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nach Regen oder Sturm. Wieder unten ange-
langt hat man viele Möglichkeiten. Wer mag,
nimmt sich ein Paddelboot, um in die Lagune
zu gleiten und Wasservögel, Frösche und
Schildkröten zu entdecken. Über dreihundert
Vogelarten leben hier, Graureiher, Seeschwal-
ben oder Weißkopfseeadler. Die Nacht gehört
ganz allein den Tieren. Den Sonnenuntergang
kann man aber noch am „Sunset Point“genie-
ßen. Dann aber ist der State Park bis fünf Uhr
morgens für Besucher geschlossen.

Wenn man noch einen Happen essen
möchte, heißt es auf zu Sara’s Diner: ein histo-
risches Lokal im Stil der 50er-Jahre amEingang
zu Presque Isle. Die blitzblanke Theke steht
auf der unteren Seite eines Pink Cadillac, der,
in der Mitte durchgeschnitten, auf seinen vier
Rädern ruht. Burger, Hotdogs oder knusprige
Zwiebelringe sind hier seit vielen Jahren Ever-
greens. Als Nachtisch zu empfehlen sind
Orangen-/Vanille-Softeis-Twists sowie dicke,
cremigeMilchshakes. KARL KALTENEGGER

NAHAUFNAHME

Erie Stadt zählt 95.000 Einwohner. Gegründet von
Franzosen, diente sie als Verteidigungsposten
gegen die Engländer. visiterie.com
Sara’s Diner Ein Diner ist zwischen Schnellimbiss
und Restaurant, hier wunderschön kitschig. Die
beste Adresse zum Genießen. sarasandsallys.com
Presque Isle Light ist einer von drei Leuchttürmen
der Stadt Erie. Er misst neunzehn Meter und zählt
zu den National Historic Places
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Workshops für
Hobby-Fotografen
Wien/Vösendorf. Am9. und
10. November findet in der
PyramideWien/Vösendorf
die „Photo+Adventure“ statt
– heuer bereits zum 20.Mal.
Das Jubiläum ist ein Anlass
für die Veranstalter, neben
einem Fotowettbewerb zum
Thema „Abenteuer“ (bis zum
13. Oktober kannman Bilder
einreichen) auchWorkshops
rund umMalerei, Fotografie
oder Handwerk aufzulegen:
Vom „Wiener Donaukanal bei
Nachtmit Light Painting“
überModefotografie bis zu
„City Dogs: Hundefotografie
in der Stadt“ ist das Spektrum
groß.Mehr zu den Terminen
und Preisen der Vorträge und
Seminare: photoadventure.at

Ein Region ruft den
Sauna-Herbst aus
Nockberge. Freunde des
gepflegten Saunierens kom-
men beim „Sauna-Herbst
2024“ in der Kärntner Region
Millstätter See – Bad Klein-
kirchheim –Nockberge auf
ihre Rechnung. Rund dreißig
Betriebemachenmit, viele
werden Spezial-Aufgüsse
anbieten. Im BadehausMill-
stätter See findet ab Oktober
jeden Donnerstag eine
Damen-Sauna statt, an drei
Terminen kannman bei Voll-
mond schwitzen (am 17. 10.,
15. 11. und 15. 12.). Die
Familien- und Gesundheits-
therme St. Kathrein bietet im
Herbst drei Mal eine „Lange
Nacht der Sauna“ an.
seeundberg.at

Ein Monat lang per
Bahn durch Europa
Zugreisen. Auf junge Bahn-
freaks wartet erneut ein
Schmankerl: Die Europäische
Kommission bietet auch
heuer jungen Europäerinnen
und Europäern unter acht-
zehn Jahren imRahmen des
Discover-EU-Programms ins-
gesamt 36.000 kostenlose
Monats-Zugtickets für ganz
Europa an. JungeMenschen
aus Österreich, die zwischen
1. Jänner und 31. Dezember
2006 geboren sind, können
damit bis zu dreißig Tage
lang die Kulturen aller Län-
der Europas erkunden. Ein-
fach beimQuizmitmachen
und der Zug fährt ab.
youth.europa.eu/
discovereu_de

Wild auf Wild am westlichen Bodensee
Herbst-Kulinarik. Vom 12. Oktober bis 24. November 2024
garen gleich einundzwanzig teilnehmende Restaurants das
edle Fleisch vom heimischen Hasen, Hirsch, Reh und Wild-
schwein. Auf der Speisekarte findetman nebenwildemCor-
don bleu und Rehrücken auchWild-Burger und -Bratwurst.
bodenseewest.eu/wildewochen

Von der Nordkette
zu Kultur und Sonne
Spanien. Die spanische Natio-
nalfluglinie Iberia fliegt in
der kommendenWintersai-
son ab dem 1. Dezember zwei
Mal wöchentlich vonMadrid
nach Innsbruck. Zwar als
Nonstop-Verbindung für spa-
nische Skifans zur Erkun-
dung österreichischer Pisten
gedacht, eröffnet sich gleich-
zeitig eine direkte Verbin-
dung für all jene, die den
Schnee gegen Kultur und
Sonne tauschenwollen. Und
wer sich auf der iberischen
Halbinsel aufWeihnachten
einstimmenwill, findet aller-
lei Schönes am berühmtesten
Weihnachtsmarkt auf der
PlazaMayor oder besucht das
Prado-Museum. iberia.com

Reisewelt
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Pennsylvania, einer der sieben wahlentschei-
denden, sogenannten „Swing States“, steht
ganz im Fokus der in wenigen Wochen statt-
findenden Präsidentschaftswahlen in den
USA. Dazu kommt noch, dass es den Namen
„Keystone-State“ (Schlussstein) trägt. Eine
der schönsten Ecken davon ist eine lang ge-
streckte Halbinsel am Lake Erie.

Geht man an einem der Strände im Presque
Isle State Park spazieren, hat man das Gefühl,
amMeer zu sein. Aber es ist der Lake Erie, der
bis über den Horizont hinaus reicht. Die Ame-
rikaner reden von ihrer dritten Küste, wenn
sie zu einem der fünf Großen Seen reisen. Es
ist die größte Süßwasserfläche der Erde. Da-
bei ist der Eriesee der zweitkleinste der fünf.
Presque Isle ist eine Halbinsel, die einund-
zwanzig Kilometer in den See hineinragt, ein
Naherholungsgebiet zum Angeln, Bootfahren,
Radeln oder Wandern im Naturparadies. Hier
ist es oft bis zu vier Grad kühler als in der na-
hen Kleinstadt Erie auf der anderen Seite am
Festland.

Der Leuchtturm stammt aus dem Jahr
1872 und ist noch immer Orientierungshilfe
im Sturm. Achtundsiebzig Stufen führen hi-
nauf zum Licht. Früher wurde das Leuchtfeuer
mit Öl oder Tierfett gezündet. Heute leuchten
Stark-Lampen für drei Sekunden, dann zwei
Sekunden Ruhe, weiß Pensionist Jerry, der
stolz die Leuchtturm-Steiger oben am Turm
empfängt. Manchmal kann er den Gästen in
Richtung Norden sogar die Küste von Kanada
zeigen, meist bei auffrischendem Wetter, oft

Lake Erie, Pennsylvania
Durch den Park und in das Diner

Einfach süß. Was hat der
Zebragugelhupfmit den
Bananenschnitten und der
Mangotorte gemeinsam?
Und die Beerentörtchen
mit den Kaffeeschnitten?
Vielleicht ahnen Sie es ja
schon – die Teige gehören
jeweils zu einer bestimm-
ten Familie. Die ersten drei
Kuchen basieren alle auf
einemRührteig, die beiden
anderen auf Biskuitteig.
Sie sind natürlich nicht die
einzigenGrundteige, die
Christina Bauer in ihrem
neuen Buch beschreibt.
Germ-, Plunder- und
Mürbteig gehören ebenso
in ein Buch über Back-
grundlagen.

Die beliebte Bloggerin
und Kochbuchautorin aus
demSalzburger Lungau
bleibt ihren Prinzipien
treu: Unkomplizierte An-
leitungen, wenige Zutaten
– dafür unendlicheMög-
lichkeiten, sich kreativ aus-
zutoben. Siebzig Rezepte
– vom klassischenGugel-
hupf bis zum sommerlichen
Zitronentiramisu – finden
sich imBuch, inklusive
Variationsmöglichkeiten
und Backgrundlagen, die
nicht nur für Einsteiger
gute Improvisationstipps
sind. ZumBeispiel, wann
eine halbe, überreife Ba-
nane ein Ei ersetzen kann.

INGRID TEUFL

Die Angst des
Backanfängers
vor dem
Biskuitteig

Christina Bauer
„Süßes Backen“
Löwenzahn Verlag.
218 Seiten.
37,50 Euro

VON AXEL N. HALBHUBER

Ich hatte dieseWoche einige
Treffenmit der Reise-Branche,
in der Zwischensaison kom-
men die dann alle aufWien-

Besuch,Welser bis Innsbrucker,
Dubai bis Ötztal. Da kann einem
schon schwindligwerden, setzen
Sie sich also bitte hin, bevor Sie
weiterlesen.

Luxusreise-Expertin Phillies Ramberger philosophierte
etwa über die Frage, was gelungenes Reisen ausmacht.
(Eigentlich feierte sie das zwanzigjährige Bestehen ihres
Unternehmens PUR-Touristik, Gratulation!, und erörterte,
warum sie damit so erfolgreich sei.) Menschen suchen
ihrerMeinung nach das Einzigartige, sie wollen „etwas
erleben, dasman nur einmal bekommt und daswenige
andere erleben. ZumBeispiel Gorillas in Ruanda.“ Daran
glaube ich nicht ganz: AnOrten, wo viele Touristen sind,
die irgendeinen fancy Sonnenuntergang bestaunen,
siehtman auch in allen Gesichtern Glückseligkeit.
Exklusivität alleine ist es nicht.

Nach einigen anderen Parametern nannte Ramberger
den Faktor „dassman sich nicht ärgernmuss“. Das ist
natürlich gerade im Luxusreisemarkt wichtig. (Der ist
übrigens ganz schön groß, in Europawerden da rund
dreihundertzwanzigMilliarden Euro jährlich umgesetzt,
Tendenz rasant steigend. In Österreich geben Reisende
mit dickemBörserl zwischen neun- und fünfundzwanzig-
tausend Euro pro Jahr aus, in Summe eineMilliarde Euro.
Wobei es natürlich noch eine Liga darüber gibt, die Ultra-
High-Net-Worth-Individuals, kurz UHNWI, Reisen um
hunderttausend Euro undmehr.) Ramberger ehrlich:
„Wir haben in zwanzig Jahren null Beschwerden gehabt.
Natürlich passieren auch bei unseren Reisen Verspätungen
und so, aberwissen Sie, wie Beschwerden entstehen:
Wennman sich nicht ordentlich darum kümmert.“ Bei
denWohlhabenden gibt es dann alsomal Champagner
zur Beruhigung, aber vor allem nimmt sich jemand des
Problems an.

Das hat nun auch vielmit uns Normalo-Reisenden zu
tun, denke ich. Überraschenderweisewollen ja auchwir
uns „nicht ärgernmüssen“.Wennman zumBeispiel
schon einmal gut informiert ist, dass der Zug oder der
Flieger nicht pünktlich ist. Oderwennmanmit seinem
tropfendenWasserhahn imHotel ernst genommenwird.

Esmuss auch gar kein Champagner sein. Saft reicht.

Bitte hallo Hilfe, mein
Champagner tropft!!!

Ein Schuss ohne Gewehr
Bildband. Ein Expeditionsleiter hat die Großen der Tierfotografie versammelt. Und ihnen Fragen gestellt.

Warum fotografieren wir Tiere? Was löst das in uns aus? Können Fotos die Welt verändern?

VON LEA MOSER

Es beginnt mit Hunde-
fotos. Wie könnte es an-
ders sein? Denn alleine

in Großbritannien, schreibt
Huw Lewis-Jones, werden
alle vierundzwanzig Stunden
geschätzt drei Millionen
Hundefotos auf Instagram
hochgeladen. Doch Tierfoto-
grafie zeigt mehr als süße
Fellnasen. Das wird im Buch
„Warum wir Tiere fotografie-
ren“ sehr klar. Der Historiker
und Expeditionsleiter Lewis-
Jones zeichnet die Geschichte
der Tierfotografie nach und
erinnert an ihre Protagonis-
ten: das erste Flusspferd des

Londoner Zoos (fotografiert
1852), die Katze auf dem
Schoß einer Dame für ein Vi-
sitenkartenporträt, ein har-
puniertes Walross, tot auf
demEis, mit stolzem Jäger.

Das Buch ist eine Anlei-
tung zum Nachdenken. Über
das Verhältnis von Tier,
Mensch und Umwelt, von Jä-
gern und Gejagten. Darüber,
warum wir Tiere fotografie-
ren. Darüber, ob sie in ihrer
natürlichen Umgebung oder
in der deprimierenden Enge
eines Zoos gezeigt werden.
Ob es umSchönheit geht oder
um Engagement, um wilde
oder gezähmte Tiere, um In-
szenierung oder den Mo-

ment. Das Buch zeigt die
Arbeiten von über hundert
Fotografinnen und Fotogra-
fen. Lewis-Jones fragt sie
nach den ersten Tieren, die
sie fotografiert haben, nach
Vorbildern, Lieblingsfotos
und danach ob Fotos die Welt
verändern können.

Ein Bild für Empathie
„Das Erzählen von Geschich-
ten über die Tiere, denen wir
begegnen, und über die Orte,
die wir bereisen, ist ein all-
gegenwärtiger menschlicher
Impuls. Ein Foto zeigt uns,
wer wir sind und wie wir
unsere Kultur sehen“,
schreibt Kiliii Yuyan. Der

Fotograf widmet sich in sei-
ner Arbeit indigenen Gemein-
schaften in der Arktis und der
Tierwelt, die sie umgibt ( Bild
oben links).

Für die Filmemacherin
und Fotografin Nichole Sobe-
cki können Tierfotos „den fal-
schen Stolz schwächen“, der
Menschen dazu bringe, „Tie-
ren, der Natur und einander
üblen Schaden zuzufügen.“
Ihr Foto eines sieben Monate
alten Geparden, der auf der
Rückbank eines Autos die
Hand seines Retters anfaucht
(Bild in der Mitte), gehört zu
ihren liebsten Bildern. Der
mexikanische Fotograf und
Taucher Anuar Patjane (von

ihm stammt das Foto oben
rechts) spricht über seine
glücklichsten Momente, die
er beim Tauchen erlebte. Er
hofft, dass seine Fotos dazu
anregen, Empathie zu entwi-
ckeln: „Wir müssen lernen,
Tiere zu respektieren.“

Dieses Buch ist mehr als
ein schöner Band zum
gedankenverlorenen Durch-
blättern. Es erzählt viel über
die Begegnung mit dem
Fremden und Unerwarteten,
das auf Reisen genauso um
die Ecke biegen kann wie im
eigenen Garten. Wenn eine
Schlange den Wanderweg
versperrt, ein Elefantenrüssel
den Safari-Jeep küsst oder

das Hündchen plötzlich ur-
komische Kunststücke macht.
Tierfotografie ist eben auch
das, was passiert, wenn je-
mand ruft: „Mah, schau, wie
lieb!“

Huw
Lewis-Jones:
„Warum wir
Tiere foto-
grafieren“
Knesebeck
Verlag.
336 Seiten.
47,50 Euro

Wir verlosen drei Exemplare
Senden Sie ein eMail mit dem
Betreff „Tiere“ an reise@kurier.at
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Das Beste vom Wild mit Maroni, Preiselbeeren & Zwetschken

Eine Frau aus dem Volk der Iñupiaq dankt für den ersten Grön-
landwal der Frühjahrssaison. Fotografiert von Kiliii Yuyan

Ein Baby-Gepard sitzt auf der Rückbank eines Autos und faucht
die Hand seines Retters an. Fotografiert von Nichole Sobecki

Ein Schwarm von Großaugen-Stachelmakrelen vor einem Park-
ranger. Fotografiert von Anuar Patjane in Mexiko
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